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Fragestellungen und Zielsetzungen:

Im Rahmen eines Dissertationsprojektes wird die langfristige Klimaentwicklung seit dem 16. Jahrhundert im Gebiet des heutigen 
Regierungsbezirks Mittelhessen untersucht. Zu diesem Zweck werden historische Überlieferungen unterschiedlicher Herkunft, die Hinweise 
auf Witterung und Klima enthalten, systematisch ausgewertet. Neben der Rekonstruktion des vergangenen Witterungsverlaufs spielt vor 
allem die Wahrnehmung und Bewältigung dieser Naturereignisse (insbesondere bei extremen und ungünstigen Ereignissen) eine wichtige 
Rolle. Hierbei müssen sowohl die langjährigen Klimaschwankungen („Kleine Eiszeit“) als auch die regionalklimatische Differenzierung des 
Untersuchungsgebietes berücksichtigt werden. Die territorialgeschichtlichen Entwicklungen müssen ebenfalls beachtet werden. 
Die Auswirkungen der Witterung auf die Forstwirtschaft, denen bisher noch verhältnismäßig wenig Aufmerksamkeit geschenkt wurde, 
stellen einen besonderen Schwerpunkt dieses Projektes dar. Dazu gehören sowohl Schäden am Forstbestand durch Trockenheit, Wind- und 
Schneebruch als auch die Erträge der Eichel- und Buchelernte. Das Vorhaben soll Kenntnisse über die Abhängigkeit der Forstwirtschaft und 
der vorindustriellen Gesellschaft im Allgemeinen von Klima und Witterung zu Tage fördern. Die bisher sehr weit fortgeschrittene historisch-
klimatologische Erforschung Mitteleuropas erfährt durch dieses Projekt außerdem eine regionale Fokussierung.
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 Ältere landwirtschaftliche und naturwissenschaftliche Fachpublikationen (teilweise mit Messwerten)
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 Verwaltungs- und Versicherungsakten (insbesondere mit Berichten über Witterungsschäden)
 Forstwirtschaftliche Akten
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 Medizinische Physikatsberichte

Luftdruckverteilung über Europa im Januar 1764, als lang 
anhaltende Regenfälle ein starkes Hochwasser an der Lahn 

verursachten
(WDC Paleo Interactive Plotting Tool, Luterbacher et al. 2002)

Schwere Unwetter als Gottes Strafe, eine 
Schulchronik berichtet über ein Hagelunwetter 
am 27. Juli 1857 in Roth (Westerwald): 

„Aber siehe da, was des Herrn Hand that: Es 
war am 27. Juli, als sich der Himmel im 
Nordwesten verdunkelte. Sonderbar wogte und 
brauste es. Weiß, Grau und Schwarz war in  
dicken Wolken gemischt. Da hörte man das 
ferne dumpfe Rollen des Donners, und der  
Naturkundige faltete die Hände und rief: Herr 
schone unsere Fluren. Hinter dem Bardenstein  
blieb das Gewitter zu lange halten; auf einmal  
hatte es die Höhe erreicht; mit seiner gantzen 
Kraft hielt es einige Minuten noch zusammen;  
dann theilten sich die Wetterwolken vom 
fürchterlichen Sturm gepeitscht und eine kam 
im Nu geflogen, entledigte sich ihrer 
verheerenden Eismassen, und in 2 Minuten lag 
ein großer Theil des Segens auf dem Boden, und 
verödet stand das Feld. Da stand der arme,  
stolze Mensch, fühlend Gottes Allmacht und 
seine Ohnmacht.“ 


